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UNVERGESSEN VERGESSEN

ALFRED RIES

»WER VERSÖHNUNG WILL, MUSS SIE PRAKTIZIEREN.«
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Werder-Fans erinnern an Alfred Ries, einen
fast vergessenen Werder-Präsidenten jüdi-
schen Glaubens, den Präsidenten der ersten
Deutschen Meisterschaft von 1965, dessen
Todestag sich in diesem Jahr zum fünfzig-
sten Mal jährt – das ist tatsächlich etwas
Außergewöhnliches, nicht nur für solche
Menschen, die Fußballfans eher mit Fan-
feindschaften und Gewalt verbinden.

Ich finde es großartig, dass unsere Fans
diesen »historischen Ball« aufgenommen
haben und damit auch einen wichtigen
Beitrag zur Erinnerung an die Zeit des Na-
tionalsozialismus leisten. Mit dieser
Broschüre können sich junge, interessierte
Fußballfans auf Spurensuche begeben und
nachvollziehen, wie massiv Geschichte auch
in den Fußball und hier in das Leben eines
Werder-Präsidenten eingegriffen hat.

Juden im deutschen Fußball – was lange
Zeit ein Tabuthema war, ist inzwischen Gott

sei Dank ein anerkanntes historisches Feld.
Ausstellungen wie »Kicker, Kämpfer, Le-
genden«, auch die Auseinandersetzung von
Vereinen und DFB mit ihrer eigenen
Geschichte, haben jüdische Biografien zu
Tage gebracht, die es verdient haben, erzählt
zu werden: Walter Bensemann, Funktionär
und Gründer des Fußballmagazins »Kicker«,
Julius Hirsch, Nationalspieler und später in
Auschwitz ermordet, Kurt Landauer, vor
wenigen Jahren zum Ehren-Präsidenten des
FC Bayern München ernannt, sind nur einige
wichtige Beispiele, die heute in den Köpfen
von engagierten Fußballfans präsent sind.

Eine bis heute eher selten betrachtete Bio-
grafie ist die des ehemaligen Werder-Präsi-
denten Alfred Ries. Dabei gehört sie sicher
zu den spannendsten überhaupt, gerade weil
bis heute einige Aspekte seines Lebens un-
geklärt sind und zu manchmal fragwürdigen
Spekulationen geführt haben. Es ist eine zu
erwähnende Qualität dieser Broschüre, dass
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die Autoren diese Spekulationen um Alfred Ries
nicht in den Mittelpunkt stellen, sondern ver-
suchen, seine Geschichte sachlich und anhand
von Fakten erzählen. Betrachten wir Geschichte
aus heutiger Perspektive, gerade die des Nazi-
Regimes, sollte es darum gehen, die Erinnerung
wach zu halten und aus der Vergangenheit zu
lernen. Mit dieser Broschüre gelingt es hoffent-
lich, viele junge Menschen für unsere deutsche
Geschichte, auch für unsere Werder-Geschichte,
zu interessieren - und einen Bezug zur Gegen-
wart herzustellen!

Werder Bremen ist heute ein menschlicher und
weltoffener Klub, der sich offen für Toleranz und
Menschlichkeit und gegen Diskriminierung, Ho-
mophobie und Antisemitismus positioniert. Es
ist schön zu wissen, dass wir dabei den aller-
größten Teil unserer Fans an unserer Seite
haben.

Vielen Dank an alle, die an dieser Broschüre mit-
gearbeitet haben!

Euer Marco Bode
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Der SV Werder ist Gründungsmitglied der
Fußball-Bundesliga und seither einer der
größten Fußballvereine in Deutschland. Auch
in anderen Sportarten sind die Grün-Weißen
heute, 118 Jahre nach ihrer Gründung,
überaus erfolgreich. Daneben steht der Klub
für besonderen Zusammenhalt und Werte
wie Gemeinschaftssinn, kulturelle Vielfalt,
Toleranz und Weltoffenheit.

Zu dieser Vereinshistorie haben
viele Sportler, Funktionäre und
Fans beigetragen. Einer dieser
besonderen Menschen ist
vielen Bremer*innen heute weit-
gehend unbekannt. Das wollen
wir ändern, denn diese Persön-
lichkeit hat sich über
Jahrzehnte für den Sport und
ganz besonders für seinen SV
Werder eingesetzt – und hat in
dieser Zeit rassistische Verfol-
gung, Krieg, Vertreibung, In-
haftierung und Antisemitismus
erlebt. Die Rede ist von Alfred
Louis Ries, Diplomat, Sport-
funktionär und langjähriger
Präsident des SV Werder

Das Jahr 2017 gibt besonderen Anlass, Al-
fred Ries wieder in Erinnerung zu rufen. In
diesem Jahr jährt sich sein Tod zum 50. Mal.
Am 5. Dezember wäre er 120 Jahre alt ge-
worden.

Sportbegeistert und ehrenamtlich engagiert

Vierzehn Monate vor der Gründung des FV
Werder wird Alfred Ries als zweites von drei
Kindern in Bremen geboren. Seine Eltern, der
Kaufmann Eduard und dessen Frau Rosa
Ries (geborene Stern), wohnen am
Kaufmannsmühlenkamp 31 in Bremen.
Alfred Ries hat zwei Brüder, Walter Dagobert
(geboren 1892) und Adolf (geboren 1899),
die später als Schauspieler, Theater- und
Konzertdirektor bzw. Börsenmakler arbeiten
und sich beide durch ihre Auswanderung in
die USA vor der nationalsozialistischen Ver-
folgung retten können. Familie Ries ist jüdi-
schen Glaubens.

Alfred Ries selbst besucht die dreijährige
Vorschule für höhere Schulen von Hinrich
Schierloh und im Anschluss die Ober-
realschule am Doventor , ehe er 1914 eine
kaufmännische Ausbildung bei der Export-
firma G.F. Overbeck beginnt, die ihren Sitz in

ALFRED RIES: UNVERGESSEN VERGESSEN!
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der Martinistraße 19 hat und mit Gewürzen,
Tees und Lackrohstoffen handelt.
Schon 1912 tritt Alfred Ries dem Fußballver-
ein Werder (FV Werder von 1899) bei, der 112
Mitglieder zählt und die anderen Bremer
Klubs im sportlichen Vergleich nicht über-
ragt. Der junge Ries betätigt sich als aktiver
Fußballer, Leichtathlet, Schwimmer und
später auch als Tennisspieler. Als Fußballer
erlebt Ries 1914 sein »schönstes persön-
liches Sporterlebnis« (Peiffer 2012, S. 85),
als er wegen des Kriegsdienstes vieler
Fußballer in der ersten Herrenmannschaft
von Werder zum Einsatz kommt und im
Punktspiel gegen den Bremer Ballspiel-Ver-
ein das Führungstor für die Grün-Weißen
erzielt.
Schon ein Jahr vorher ist der Jugendliche Al-
fred Ries als 2. Schriftführer im Vorstand des
damals noch kleinen Vereins Werder Bremen
engagiert. Dabei verfasst er unter anderem
Texte zum Vereinsleben und zu den Werten
im Sport.

Sein beruflicher und sportlicher Werdegang
wird durch den Ersten Weltkrieg unter-
brochen. Nach seiner Ausbildung beim In-
fanterie-Regiment 75 in Bremen kommt Ries
im deutschen Asienkorps als Frontsoldat in
Sy-rien, Palästina und der Türkei zum Ein-
satz. Der Vizefeldwebel und Zugführer der

Maschinengewehrkompanie wird
dabei mehrfach ausgezeichnet. Er
spendet nach Kriegsende einen
Gedenkstein für seine gefallenen
Kameraden.
Beruflich ist Ries zu Beginn der
Weimarer Republik für zwei Jahre
als Abteilungsleiter und erster Kor-
respondent bei der Deutschen
Tabak-Gesellschaft in Bremen bis zu
deren Liquidation und Übergabe an
die Reichs-Kredit-Gesellschaft tätig.
Dabei reist er beruflich häufiger ins
Ausland.
Dem Außenhandel bleibt Ries auch
ab 1922 als Abteilungsleiter und
Einkäufer für Südwest-Afrika bei der
Export-Import Firma Köper, Docke &
Co. in der Langenstraße 139/140
in Bremen treu.
Parallel widmet sich Ries weiter
dem Sport: Als Schriftführer seines
Klubs, der seit der Umbenennung
von 1920 nun SV Werder heißt,
berichtet Ries in einem Artikel von
1922 über den Ausschluss eines
wechselwilligen Spielers, dem von
seinem künftigen Klub ein Handgeld
angeboten wurde. Die Bezahlung
von Spielern ist zu dieser Zeit un-
tersagt.

Erster Weltkrieg
1914 kam es zum ersten welt-
weiten Krieg. Viele Länder, ins-
besondere Deutschland,
schufen durch Aufrüstung und
Nationalismus eine breite
Kriegsbegeisterung in Europa.
Nach vier Jahren und weltweit
17 Millionen Opfern kapitulierte
das deutsche Kaiserreich. Auch
deutsche patriotische Juden
kämpften für die deutsche
Seite, bekamen durch eine anti-
semitische Stimmung in der
Bevölkerung aber unbegründet
eine Teilschuld an der Kriegs-
niederlage.

Weimarer Republik
Nach der Niederlage des
1. Weltkrieges gründete sich
1919 die erste richtige De-
mokratie in Deutschland, die
Weimarer Republik. Trotz einer
Verbesserung der Lebensqual-
ität erstarkte die antidemokrat-
ische Bewegung im Zuge der
Weltwirtschaftskrise. Dabei ge-
wannen vor allem die radikalen
Kräfte an Stimmen. Die
Machtübernahme der Nazis be-
siegelte das Ende der Weimarer
Republik.
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Werder hat in diesen Jahren schon
über tausend Mitglieder und bietet
neben Fußball und Leichtathletik
nun auch die Sportarten Tennis,
Schach, Billard, Cricket und Kegeln
an. Für die Einrichtung der Schach-
abteilung soll Alfred Ries sich be-
sonders eingesetzt haben. Seit
1919 dürfen auch Frauen Mitglieder
im Verein werden. In der Öffentlich-
keitsarbeit beim SVW engagiert
sich zu dieser Zeit auch der Jude
Arthur Rosenthal, dessen Vater Al-
bert Mitbegründer des Vereins war.
Beide Rosenthals werden 1938 von
den Nationalsozialisten in das
Konzentrationslager Sachsenhau-
sen deportiert und kommen in The-
resienstadt ums Leben.

In den 1920er Jahren ist jüdisches
Leben in Bremen noch weitgehend

problemlos möglich. Auch für Alfred Ries,
der 1922 Schriftführer des Norddeutschen
Fußballverbands im Bezirk 8 (Bremen) wird.
Das folgende Jahr ist für Alfred Ries ein be-
sonderes: Er heiratet seine Frau Marie
Catherina Heuer am 14. Februar auf dem
Standesamt Bremen-Mitte, welches
seinerzeit an der Tiefer direkt an der
Weser liegt. Zudem wählt Werder den gerade

einmal 23-Jährigen zu seinem Vereins-
präsidenten.
Zu dieser Zeit wird Ries auch Mitglied der
linksliberalen Deutschen Demokratischen
Partei (DDP), in deren Kreis er den späteren
Bundespräsidenten Theodor Heuss kennen-
lernt. Sporadisch engagiert sich Ries zudem
in der jüdischen Gemeinde der Hansestadt.

Mitte der 1920er Jahre etabliert sich Werder
als eine der besten Fußballmannschaften
der Stadt und Alfred Ries erhält ein weiteres
Amt im Verein: Ab dem 13. Januar 1925
leitet er die Fußballabteilung des Klubs.
Durch die Organisation der »Nieder-
deutsche[n] Woche« und der »Sport-Heimat-
Woche« wird der Schirmherr der Veranstal-
tungen und Präsident der
Kaffee-Handels-Aktiengesellschaft (Kaffee
HAG), Dr. h.c. Ludwig Roselius, auf Ries
aufmerksam und bietet dem Bremer Organ-
isationstalent eine berufliche Perspektive im
HAG-Konzern an, der für seinen koffeinfreien
Kaffee weltbekannt ist. Zunächst als Grup-
penleiter für große Verkaufsbezirke im
Norden verantwortlich, steigt Ries 1927 zum
Werbeleiter und ein Jahr später zum Han-
delsbevollmächtigten des Unternehmens mit
Verwaltungssitz in der Böttcherstraße 6
auf. Die Interessen des Unternehmens ver-
tritt er unter anderem im Vorstand des

Ries (r.) im Jahre 1932



Reklame-Schutzverbandes und des
Deutschen Werbe-Fachverbandes. Der HAG-
Konzern entwickelt sich nach den Einbußen
durch den ersten Weltkrieg mit der Produk-
tion wieder auf dem Vorkriegsniveau. Mit
dem Kakaopulver Kaba bringt das Unterneh-
men 1929 ein neues und bis heute bekan-
ntes Produkt an den Markt.

In diesen Jahren wird Ries mehrfach als
Werder-Präsident wiedergewählt und ist im
Sommer 1928 für ein Testspiel der
Olympiamannschaft der USA gegen den SV
Werder auf der Bürgerweide – wo ab 1934
der Bremer Freimarkt ausgerichtet wird –
verantwortlich, das Werder mit 2:3 verliert.
Ries organisiert ein umfangreiches Rahmen-
programm mit Betriebsbesichtigungen in
Bremer Unternehmen, die bei der amerikani-
schen Delegation Eindruck hinterlassen.
Zwei Jahre später verlässt Werder unter
Präsident Alfred Ries sein Domizil am
Buntentorsteinweg/Huckelriede und bezieht
auf der anderen Weserseite die bis heute
genutzte Spielstätte der Grün-Weißen: das
Weserstadion .
Alfred Ries, damals wohnhaft in der
Manteuffelstraße 31 , übernimmt un-
terdessen zusätzlich die Position des Direk-
tors der Bremer Werkschau GmbH im HAG-
Konzern, besser bekannt als Verwaltungs-

gesellschaft der Böttcherstraße , der bis
heute bekannten kulturellen Attraktion
Bremens. Unter dem kunstinteressierten
Ries wird die Öffentlichkeitsarbeit für die
Kulturbetriebe in der Straße ausgeweitet, et-
wa durch die Herausgabe der Zeitschrift »Die
Böttcherstraße« oder einem von Ries ver-
fassten Artikel über die »interessanteste
Straße der Welt« und »Hauptsehenswür-
digkeit Bremens« in der Zeitschrift »Revue
des Monats«, die mit der Machtübernahme
der Nationalsozialist*innen eingestellt wird.

Das Weserstadion aus der Luft im Jahre 1928
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Abschied aus Bremen

Mit dem Erstarken der Nationalsozia-
list*innen nehmen verbale Anfeindungen ge-
genüber der Böttcherstraße und den für sie
verantwortlichen Personen zu - trotz der
offenen Sympathie Roselius' für die Natio-
nalsozialistische deutsche Arbeiterpartei
(NSDAP) und die völkische Kultur. Die
Bremer Nationalsozialistische Zeitung kriti-
siert bereits am 23. Mai 1931 die »kom-

munistische Gottlosenpropaganda« in Bre-
men und speziell das »Haus Atlantis« des
Architekten und Bildhauers Bernhard Hoet-
ger. Vier Jahre später nennt die Schutz-
staffel (SS)-Zeitung »Das Schwarze Korps«
Hoetgers Bauwerke »artfremd« und auch die
Kreisleitung der NSDAP bezieht deutlich
Stellung gegen die Böttcherstraße. Am 9.
September 1936 drückt Adolf Hitler in seiner
kulturpolitischen Rede auf dem Reichs-
parteitag der NSDAP seine Ablehnung ge-
genüber der »Böttcherstraßen-Kultur« aus.
Sie soll aber nach Verfügung Hitlers vom 7.
Mai 1937 als abschreckendes Beispiel für
»entartete Kunst« erhalten bleiben.

Ende November 1932 kündigt die »Weser-
Zeitung« an, dass Ries seine Heimatstadt
wegen der zunehmenden Gleichschaltung in
Sport und Gesellschaft und den Angriffen in
der nationalsozialistischen Presse bald ver-
lassen werde. Am 7. Januar 1933, also drei
Wochen vor der Ernennung Adolf Hitlers zum
Reichskanzler, wird Ries vom Nord-
deutschen Sportverband im Jade-Weser-
Bezirk und dem SV Werder Bremen verab-
schiedet und für sein Engagement im Sport
mit der goldenen DFB-Ehrennadel aus-
gezeichnet.
Alfred Ries wechselt als HAG-Generalre-
präsentant für Süddeutschland nachRies (m.) mit der Bremer Olympia-Delegation 1932



München, bleibt aber mit Unterbrechungen
noch bis zum 15. Oktober 1935 an der Weser
gemeldet.

Die politische und gesellschaftliche Situ-
ation spitzt sich derweil zu. Im März 1933
spricht sich die nationalsozialistische
Zeitschrift »Völkischer Beobachter« gegen
eine Mitgliedschaft von Juden in deutschen
Sportvereinen aus. Wenige Woche später
fordert Reichssportkommissar Hans von
Tschammer und Osten die Klubs auf, die Mit-
gliedschaft von »Nichtariern« zu überprüfen.
Rund 40.000 jüdische Fußballer in Deutsch-
land sind betroffen. Einige organisieren sich
1934 im jüdischen Bar Kochba-Verein. Aus
diesem Jahr ist auch der Ausschluss des
jüdischen Nachwuchsspielers Leo Weinstein
aus dem SV Werder überliefert, der 1938 in
die USA flüchtet. Werder Bremen installiert
bereits im Mai 1933 einen »Vereinsführer«
und baut den Verein im vorauseilenden Ge-
horsam nach dem Führerprinzip um.

In München nimmt der Druck auf Alfred Ries
durch das Eingreifen des Nürnberger Gauleit-
ers Julius Streicher zu. Alfred Ries kann eine
andere Funktion im HAG-Konzern überneh-
men und wechselt als Repräsentant zur Kaf-
fee-HAG AG in das tschechische Marienbad.
Derweil ruft HAG-Präsident und Böttcher-

straßen-Mäzen Ludwig Roselius, der
bis zu seinem Tod als großer Ries-
Förderer gilt, seine Bremer Mit-
arbeiter im Oktober 1933 zur Wahl
der NSDAP auf. Dennoch setzt er
sich in den Folgejahren auch ge-
genüber den Nationalsozialisten für
seine Freunde und Mitarbeiter ein,
erwirkt etwa die Haftentlassung des
Sozialdemokraten Alfred Faust.

Das Weserstadion wird 1933 in
»Bremer Kampfbahn« umbenannt
und Schauplatz mehrerer Militär-
paraden.

Im Januar 1934 lässt sich Alfred
Ries in die jugoslawische Kaffee-
HAG-Niederlassung »Kava Hag D.D.«
versetzen, das Unternehmen wird
allerdings neun Monate später li-
quidiert. In den folgenden Jahren
übernimmt Ries die Generalvertre-
tungen einiger deutscher und aus-
ländischer Firmen, etwa der Gehe &
Co. AG (Dresden), der Fritz Schulz
jun. AG (Leipzig), der Moystad,
Müller & Co A/S (Oslo), der Pharma
AG (Zürich) und der Trans-Ocean
Export-Import Company (New York),
für Jugoslawien und Südosteuropa.

Schutzstaffel (SS)
Die SS war eine Organisation
der NSDAP, die im Reich sowie
in den besetzten Gebieten u.A.
Juden, Sinti und Roma verfolgte
und viele Menschen ermordete.
Einheiten der Organisation
verwalteten die Konzentrations-
und Vernichtungslager und
organisierten den Holocaust,
dem auch die Eltern von Alfred
Ries zum Opfer fielen.

NSDAP
Die Nationalsozialistische
deutsche Arbeiterpartei war
eine diktatorische Partei, die
die Ideologie des Nationalsozi-
alismus verkörperte. Dazu ge-
hörten Antidemokratie, ein
rassischer Antisemitismus
sowie die militärische Idee,
»Lebensraum im Osten« durch
Krieg, Terror und Völkermord
zu schaffen. Ab 1933 war sie
regierende und ab 1934
einzige Partei im deutschen
Reich. Unter ihrer Herrschaft
führten die Deutschen u. A.
den zweiten Weltkrieg und den
Holo-caust durch. Seit 1945 ist
die Partei aufgelöst und
verboten.

-10-
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Zudem wird er Direktor und Aufsichtsrats-
mitglied der neu gegründeten Optima A.G. in
Zagreb. Finanziell erfährt er zusätzlich von
einem seiner Brüder sowie aus der israelit-
ischen Gemeinde in Jugoslawien Unter-
stützung. Zu seiner Einkommenssituation in
diesen Jahren gibt Ries nach dem Krieg im
Rahmen des Wiedergutmachungsverfahrens
unterschiedliche Auskünfte.

Im Oktober 1940 gerät Ries nach eigenen
Angaben in den jugoslawischen Lagern Stu-
bica und Lipik für sechs Monate in Haft. Un-

klar sind die
genauen Gründe.
Es ist fraglich, ob
Ries damals we-
gen seiner deu-
tschen Staats-
bürgerschaft
durch jugoslaw-
ische Sicherheit-
skräfte inhaftiert
wurde oder we-
gen seiner jü-
dischen Herkunft
durch deutsche
Organisationen.
Nachdem Ries
freikommt, hält
er sich für einige

Monate in Montenegro, Dalmatien und Kroa-
tien auf.

Infolge des Einmarsches der Wehrmacht in
das Königreich Jugoslawien im April 1941
wird Alfred Ries am 2. Juni erneut verhaftet
und für dreieinhalb Monate in Belgrad fest-
gehalten. Dabei wird er auf Grundlage des
Reichsbürgergesetzes von 1935 durch die
Geheime Staatspolizei (Gestapo) ausgebür-
gert. Ein Jahr später deportieren die Natio-
nalsozialisten Eduard und Rosa, die Eltern
von Alfred Ries, über Hannover in das
Konzentrationslager Theresienstadt, wo
beide wenige Monate später ermordet wer-
den. Zum Gedenken an Eduard und Rosa
Ries, die aufgrund ihres jüdischen Glaubens
getötet wurden, sind an der Schwachhauser
Heerstraße 17/Ecke Parkstraße in Bremen
zwei Stolpersteine verlegt worden.

Alfred Ries kommt nach der Machtüber-
nahme durch die Partisanen unter Marschall
Josip Tito im Juni 1945 erneut für sechs
Monate in Haft. Nachdem klar wird, dass
Ries kein Anhänger oder Mitglied der Natio-
nalsozialist*innen war, wird er am 4. Dezem-
ber 1945 aus Brčko freigelassen und gelangt
über Ungarn und Österreich nach Deutsch-
land, wo er Ende 1946 nach Bremen zurück-
kehrt.

Die Stolpersteine für Eduard und Rosa Ries
in der Schwachhauser Heerstraße



Unklare und teilweise widersprüchliche An-
gaben über den Lebensweg von Alfred Ries
im ehemaligen Jugoslawien führen nach
Kriegsende im Rahmen des Wiedergut-
machungsverfahrens dazu, dass Alfred Ries
einen Teil seiner vorab pauschal ausgezahl-
ten Haftentschädigung zurückbezahlen
muss. Auch die deutsche Nachkriegsverwal-
tung hat zur Situation in Jugoslawien und
dem sogenannten Balkanfeldzug der
deutschen Wehrmacht kaum belastbare In-
formationen. Zudem machen vier Gewerbele-
gitimationskarten für den Handel in
Südosteuropa, ausgestellt auf den Namen
Alfred Ries in den Jahren 1935, 1936, 1942
und 1944, die Mitarbeiter der Wiedergut-
machungsbehörde stutzig – speziell auf-
grund der Beantragung durch die Gestapo
als »im Reichsinteresse erforderlich«.
Daraus leitet ein Sachbearbeiter der Wieder-
gutmachungsbehörde die Vermutung ab,
Ries sei »für die Gestapo oder doch wenig-
stens für deutsche Stellen im Ausland tätig
gewesen.« Er ignoriert dabei allerdings die
Ausbürgerung von Alfred Ries und stützt
sich auf zweifelhafte Angaben der beiden
früheren Bremer Polizeibeamten Bruno Nette
und Friedrich Linnemann. Diese waren je-
doch selbst für die Gestapo tätig und haben
sich, wie wir heute wissen, persönlich
schwerer NS-Verbrechen schuldig gemacht

– etwa durch ihr Mitwirken an De-
portationen von Bremen bzw. Athen
in die nationalsozialistischen Kon-
zentrationslager.

Im Wiedergutmachungsverfahren
relativiert der Mitarbeiter in seinem
Sachstandsbericht vom 4. Novem-
ber 1952 wenige Sätze später, dass
es keine Belege für die These einer
Gestapo-Tätigkeit von Alfred Ries
gibt. Diese finden sich auch im weit-
eren Verfahren nicht. Plausibler er-
scheint, dass Ries über sein Bremer
Netzwerk entsprechende Gewerbe-
legitimationskarten erhalten hat, um
Handel im Rahmen seiner General-
vertretungen in Jugoslawien zu
treiben. Dafür sprechen die
Erklärungen von Ries und die Zeu-
genaussage des ebenfalls für die
Gestapo tätig gewesenen Polizei-
beamten Walter Frischmuth, der die
Beschaffung der Gewerbelegitima-
tionskarten als Schutzmaßnahme
für den ihm persönlich bekannten
Alfred Ries begründet hat. Der ents-
prechende Vorwurf wird daher auch
mit dem politisch forcierten Ab-
schluss des Verfahrens im Januar
1954 fallengelassen. Ein zwischen-

Einmarsch der Wehrmacht in
das Königreich Jugoslawien
Als die NS-Führung eine
Übermacht der Briten im
Südosten durch deren
Unterstützung Griechenlands
fürchtete, griff sie am 6. April
1941 Jugoslawien an und
zwang das Land zur
Kapitulation. Die Besatzung
war mit grausamen
Unterdrückungen verbunden.
Auch Alfred Ries lebte zu dieser
Zeit in Jugoslawien, musste
sich vor den Nazis verstecken

Konzentrationslager
Theresienstadt
Das Ghetto Theresienstadt
(1940-1945) war ein Konzentra-
tionslager der Nazis in Tsche-
chien. Es diente hauptsächlich
als Zwischenstation für die
Häftlinge vor der Deportation in
die östlichen Vernichtungslager.
Dennoch starben bereits etwa
35.000 Juden in Theresien-
stadt. Das Ghetto galt darüber
hinaus als Vorzeigelager für die
nationalsozialistische Propa-
ganda, unter anderem wurde
dort unterrichtet, es gab
kulturelle Veranstaltungen und
eine Fußballliga .

-12-
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zeitlich eingeleitetes Gerichtsverfahren ge-
gen Ries wegen falscher Angaben im Rah-
men der Wiedergutmachung wird ebenfalls
eingestellt.

Das Wiedergutmachungsverfahren des NS-
Verfolgten Alfred Ries zeigt exemplarisch,
mit welchen Vorurteilen, strukturellen Wider-
ständen und konkretem Antisemitismus

Shoa-Überlebende nach dem Zweiten
Weltkrieg zu kämpfen hatten und bis heute
haben. So schenkt die Bremer Wiedergut-
machungsbehörde ausgerechnet den An-
deutungen zweier ehemaliger Gestapo-
Beamter Glauben, die sich als »Judenrefer-
enten« an der Verfolgung und Ermordung
von Juden beteiligt haben. Noch schlimmer:
Bruno Nette hat die Deportation der Eltern
von Alfred Ries am 23. Juli 1942 nach Ther-
esienstadt organisiert. Umso beeindruckend-
er ist es, dass Alfred Ries sich nach 1945 so
verdienstvoll für den Sport, seine Heimat
Bremen und Nachkriegsdeutschland enga-
giert hat. Den Kampf um seine persönliche
Wiedergutmachung musste er am Ende
resigniert aufgeben.

Rückkehrer und Botschafter des Sports

Nach dem Ende des zweiten Weltkrieges
kehrt Alfred Ries in seine Geburtsstadt Bre-
men zurück. Dort widmet er sich wieder dem
Sport. Ries bringt sich beim Wiederaufbau
der unter den Nationalsozialist*innen
gleichgeschalteten bzw. aufgelösten Sport-
und insbesondere der Fußballverbände in
Bremen, Norddeutschland auch auf
Bundesebene ein. Die Gründung der Oberliga
und die Einführung des Vertragsspielerwe-
sens fallen in diese Ära.

Ries ehrt den Sieger bei den deutschen Leichtathletikmeister-
schaften 1949 im Weserstadion
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Am 3. Oktober 1947 wird Alfred Ries, der nun
in der Tettenbornstraße 7 in Bremen-
Schwachhausen wohnt, erneut Präsident
des SV Werder. Die Geschäftsstelle des
Klubs ist in den Nachkriegsjahren Auf dem
Peterswerder untergebracht. Beruflich baut
der in Im- und Exportfragen versierte Ries
das Staatliche Außenhandelskontor der
Hansestadt auf und leitet dieses bis 1953.
Auf seine Initiative hin wird noch 1947 das
Import-Export-Handbuch in vier Sprachen
herausgegeben, welches den Handelsstand-
ort Bremen präsentiert und ausländische
Geschäftspartner*innen ansprechen soll.
Dieses trägt zur Ankurbelung der Bremer
Wirtschaftsbeziehungen nach Übersee bei.
Seit 1951 als Oberregierungsrat unter
Bürgermeister Wilhelm Kaisen tätig, ist Ries
Mitglied im Arbeitskreis »Außenhandel« der
Verwaltung für Wirtschaft in der britischen
sowie in der britisch-amerikanischen Zone,
im »Länderfachausschuss für Außenhandel«
und ab 1950 im »Unterausschuss Außen-
und Interzonenhandel« des Wirtschafts-
ausschusses des Bundesrates.

Nebenbei engagiert sich der Rückkehrer in
der jüdischen Gemeinde, als Aufsichtsrats-
vorsitzender der Bremer Sport-Toto-Gesell-
schaft und im Rundfunkrat Bremen. Ries
gehört außerdem ab dem 25. Januar 1950 zu

den ersten Mitgliedern
des neugegründeten
Rotary Clubs Bremen.
Schon 1932 war Ries auf
Empfehlung von Kaffee
HAG-Teilhaber Friedrich
Roselius als einer der
jüngsten Rotarier
Deutschlands in der
Funktion als »Club-
meister« Gründungs- und
Vorstandsmitglied von
Rotary in der Hansestadt,
verantwortlich für Veran-
staltungen, Kontakt-
pflege und Öffentlich-
keitsarbeit. 1937 wurde
Rotary von der natio-
nalsozialistischen Regie-
rung verboten.

Am 1. August 1949 hei-
ratet Alfred Ries seine
zweite Frau Hilde Anna
Vlajcic (geborene Baur),
die er in Jugoslawien kennenlernte, in
Worpswede. Diese bringt Tochter Anka mit in
die Ehe, zu der Alfred Ries ein sehr enges
Verhältnis aufbaut und sie schließlich adop-
tiert.

Ries (r.) mit dem DFB-Präsidenten Dr.
Peco Bauwens
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Im Oktober 1949 über-
nimmt Alfred Ries auf
dem Verbandstag in Bad
Harzburg das Amt des
stellvertretenden Vorsitz-
enden des Nord-
deutschen Fußballver-
bands (NFV). Seither
führt der NFV den Ober-
liga-Spielbetrieb durch
und betreut und über-
wacht das Vertragsspiel-
erwesen. Im Juli 1951
legt er diesen Posten
nieder, da er bereits am
21. Oktober 1950 das Amt
des Presse- und Wer-
bereferenten im Vorstand
des Deutschen Fußball-
bundes (DFB) unter dem
Präsidenten Dr. Peco
Bauwens aus Köln
übernommen hatte.
Durch verbesserte Inform-

ation der Vereine und Medienvertreter*innen,
mehr DFB-Veröffentlichungen und den Ein-
satz neuer Werbemittel treibt Ries die Pro-
fessionalisierung der Medienarbeit des
Fußballbundes voran.

In seiner Vorstandsfunktion beim DFB über-
reicht er der Mannschaft von Rot-Weiß Es-
sen am 1. Mai 1953 im Düsseldorfer
Rheinstadion für den Sieg gegen Alemannia
Aachen den ersten DFB-Pokaltitel nach dem
Zweiten Weltkrieg. Die Trophäe ist noch bis
1964 nach dem ehemaligen Reichs-
sportkommissar der Nationalsozialist*innen
als Tschammer-Pokal benannt. Das auf dem
Pokal aufgebrachte Hakenkreuzlogo ist
durch eine DFB-Plakette überdeckt.

Als Delegierter des DFBs ist Alfred Ries im
Dezember 1950 in Hannover bei der
Gründung des Deutschen Sportbundes
(DSB), dem Vorläufer des heutigen
Deutschen Olympischen Sportbundes
(DOSB), anwesend. Im Januar 1952 wird er
zu dessen zweiten Vorsitzenden gewählt.
Ries ist dadurch auch einer der Unterzeich-
ner des Berliner Abkommens, mit dem die
Wiederaufnahme des Sportverkehrs mit der
Deutschen Demokratischen Republik (DDR)
vereinbart wird.
Um auch Bremer Athlet*innen nach dem
Krieg die Rückkehr auf die internationale
Sportbühne zu erleichtern, konstituiert sich
am 27. November 1951 die Deutsche
Olympische Gesellschaft in der Hansestadt.
Ihr erster Vorsitzender wird Alfred Ries.

Ries (r.) bei der Ehrung der Mannschaft
von RWE als Sieger des DFB-Pokals
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In der Welt zuhause: Eintritt in den diploma-
tischen Dienst

Mit seinem Eintritt in den Auswärtigen Di-
enst, für den ihn sein Parteifreund aus der
Weimarer Republik, Bundespräsident Dr.
Theodor Heuss gewinnt, legt Alfred Ries
seine sportpolitischen Ämter nieder. Im
September 1953 übernimmt er die Leitung
der Wirtschaftsabteilung an der Deutschen
Botschaft in Belgrad. Dem Sport bleibt er
nach Angaben des Deutschen Fußball-
bundes auch in dieser Zeit als Förderer und
Unterstützer erhalten.

Im Januar 1958 wechselt Ries als Leiter des
Wirtschaftsdienstes an das deutsche Gen-
eralkonsulat im indischen Kalkutta. In seiner
Funktion als Konsul 1. Klasse ist er zugleich
ständiger Vertreter des Generalkonsuls. In
dienstlichen Beurteilungen werden sein dip-
lomatisches und zwischenmenschliches Ge-
schick, sein Engagement und seine hohe
Glaubwürdigkeit bei den Gesprächspartnern
hervorgehoben.

Auf Empfehlung des deutschen Botschafters
in Neu-Delhi wird Alfred Ries am 11. August
1959 Nachfolger von Dr. Richard Bottler als
Botschafter der Bundesrepublik Deutschland
in Monrovia (Liberia). Dort empfängt er im

Rahmen von Staatsbesuchen unter anderem
Staatschef Josip Tito, Queen Elisabeth II.
und Bundespräsident Heinrich Lübke.

Ries ist auch politisch gut vernetzt. Das
zeigt unter anderem ein Briefwechsel mit
dem Vorsitzenden des Auswärtigen Aus-
schusses im Deutschen Bundestag, Dr.
Thomas Dehler, nach der Bundestagswahl
1961.

Elizabeth II. wird von Ries bei ihrem Staatsbesuch in Liberia
empfangen
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Nachdem er 1957 bereits das Bundes-
verdienstkreuz 1. Klasse für seinen Einsatz

beim Wiederaufbau der
deutschen Sportorganisa-
tionen erhalten hat, wird
Alfred Ries 1962 für seine
Tätigkeit im diplomat-
ischen Dienst der Bundes-
republik Deutschland mit
dem Großen Bundes-
verdienstkreuz aus-
gezeichnet. Auf die Frage
nach der Motivation für
den diplomatischen Dienst
erwidert Ries mit Blick auf
seine eigene Famili-
engeschichte: »Wer Ver-
söhnung will, muss sie
praktizieren«. 1963 geht
Ries in den Ruhestand.

Der Kreis schließt sich:
Dreimal ist Bremer Recht

Viel Ruhe gönnt sich Alfred
Ries in seinem offiziellen
Ruhestand allerdings
nicht. Bereits am 30. März
1963 tritt er zum dritten
Mal das Präsidentenamt

beim SV Werder an und erlebt damit den
Start der neu gegründeten Fußball-Bundes-
liga im Jahr 1963 hautnah mit. Die deutsche
Meisterschaft 1965 unter Meistertrainer Willi
»Fischken« Multhaup ist sein größter Erfolg
als Vereinspräsident. Werders Premiere im
Europa- pokal gelingt unter seine Ägide im
Herbst 1965 mit zwei 5:0-Siegen gegen
Apoel Nikosia. Während der Präsidentschaft
von Alfred Ries holt Werders Amateur-
mannschaft ein Jahr später in Herford erst-
mals die Deutsche Meisterschaft.

Nicht erfolgreich ist die Kandidatur des Wer-
der-Präsidenten zum Deutschen Bundestag.
Im Wahlkreis Bremen-Ost, in dem er am 19.
September 1965 für die Freie Demokratische
Partei (FDP) antritt, verpasst Ries den Einzug
in das Bonner Parlament.

Durch seine Zeit in Liberia auf dem afrikani-
schen Kontinent bestens vernetzt und hoch
angesehen, leitet Ries bereits im Sommer
1965 eine deutsche Ehrendelegation zu den
»Afrikanischen Spielen« im Kongo und wirbt
für die Vergabe der Olympischen Spiele 1972
nach München. Am 26. April 1966 erhält die
deutsche Olympiabewerbung, nicht zuletzt
aufgrund der Stimmen des afrikanischen
Kontinents, in Rom den Zuschlag zur Aus-
richtung der Sommerspiele an der Isar.

Ries überreicht der Meister-
mannschaft 1965 die Medaillen

(c)im
ago



Im Frühjahr 1967 muss sich der derweil
schwer erkrankte Alfred Ries einer Operation
unterziehen, von der er sich nicht wieder er-
holt. Am 25. August 1967 stirbt Alfred Ries
in seiner Geburtsstadt Bremen. Er wird auf
dem jüdischen Friedhof in der Deichbruch-
straße in Bremen-Hastedt beerdigt.

Ehrenamt und Weltoffenheit als Erbe

Alfred Ries hat sich bereits als Kind für den
Sport begeistert. Diese Leidenschaft hat ihn
sein Leben lang nicht mehr losgelassen. Er
war ein sehr umgänglicher und verhand-
lungssicherer Mensch, der sich als Im- und
Exportexperte um den Wiederaufbau der
Wirtschaft in der Hansestadt und darüber
hinaus verdient gemacht hat.
Alfred Ries war Botschafter im Dienste der
Bundesrepublik Deutschland und für den
Sport. Sein Wirken für den SV Werder, den
Wiederaufbau des deutschen Sports, den
Weg aus der internationalen Isolation nach
dem 2. Weltkrieg und die olympische Bewe-
gung bleiben unvergessen. Alfred Ries lebte
für das Ehrenamt. Seine Begeisterung für
fremde Länder und Kulturen sind beispiel-
gebend für die Werte von Toleranz, Freiheit
und Weltoffenheit. Alfred Ries war ein sport-
begeisterter Weltbürger mit festen Wurzeln
in seiner Bremer Heimat.
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1959: Ries empfängt Willy Brandt am
Flughafen von Neu-Delhi

1961: Ries begrüßt den jugo-
slawischen Präsidenten Josip Tito

Ries mit dem Bundespräsidenten Dr.
Theodor Heuss

1962: Bundespräsident Dr. Lübke wird von
Alfred Ries in Liberia begleitet
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Ries mit dem DFB-
Ehrenspielführer Fritz Walter

Widmung des deutschen Bundestrainers
Sepp Herberger für seinen Freund Alfred Ries
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Titelseite und Medaillenübergabe (S. 16): imago
Marco Bode (S.1): NORDPHOTO
Rückseite und Gründungsfoto (S. 3): Werder-Archiv
Wahlkampffoto (S. 18) und Fotos S. 20: Ausstellung "Chai!" anlässlich des
200. Jubiläums der jüdischen Gemeinde in Bremen
Bau des Weserstadions, Propagandaveranstaltung (S.3) und Luftbild
Weserstadion (S. 8): Weserwehr
Pokalübergabe RWE (S. 15): Rot-Weiss-Essen Archiv
hier noch nicht genannte Bilder: Privatarchiv Hilde Ries
Karte (S. 18): Copyright Google Maps 2017

Unser Dank geht an
Hilde Ries
Marco Bode
Historikerin Barbara Johr
Rotary Clubs Bremen und Hamburg
Jüdische Gemeinde Bremen
SV Werder Bremen

Herausgeber
Fanprojekt Bremen e.V.
Franz-Böhmer-Str. 5
28205 Bremen
www.fanprojektbremen.de

Mitarbeit: Susanne Rygol, Nick Heilenkötter, Fabian Ettrich, Steffen Schumann,
Dirk und Vera Harms, Thorsten Brunkhorst, Stefan Heitbreder, Stellan Teply und
Thomas Hafke

QUELLENVERZEICHNIS UND IMPRESSUM



-29-

Lieber Alfred Ries,

du musst wirklich ein toller Mensch gewesen
sein. Überall hast du dich engagiert. In der
Kunst als Geschäftsführer der Böttcher-
straße, im Sport als Präsident des SV Wer-
der, des Weiteren im DFB, im DSB und für die
Olympischen Spiele 1972 in München, für die
du die entscheidenden Stimmen aus Afrika
gewonnen hast. Du warst auch aktiv für die
Bundesrepublik, als du als Botschafter nach
Westafrika gingst und du hast der bremi-
schen Wirtschaft nach dem Krieg wieder auf
die Beine geholfen und mit Werder die
Meisterschaft geholt.

Leider war dein Weg ein schwieriger, weil du
Jude bist. Du musstest in der Weimarer Re-
publik den um sich greifenden Antisemitis-
mus ertragen, du wurdest aus allen Ämtern
gedrängt und musstest deine Bremer Heimat
verlassen. Du wurdest von den Nazis gejagt
und konntest nach Jugoslawien entkommen,
wo du dich verstecken musstest. Und als
wenn das nicht genug wäre, wurdest du von
Tito als Deutscher in ein Gefangenenlager
gesteckt.

Aber du hast überlebt und bist wieder zurück
nach Deutschland, nach Bremen und zu Wer-
der gekommen. In das Land und die Stadt
der Mörder deines Volkes. Dein Ziel war es
zu versöhnen. Vielleicht aber hat dich Werder
einfach nicht losgelassen, wie es den
meisten Fans ja auch geht. Leider bist du
dann viel zu früh verstorben und liegst nun
vielen Werderaner*innen unbekannt auf dem
Jüdischen Friedhof in Hastedt, ganz in der
Nähe des Weserstadions und des Vereins.
Aber selbst jetzt lässt man dir keine Ruhe
und setzt böse Gerüchte über dich in die
Welt.

Damit sich das ändert und alle wissen, wer
du warst und was du für Werder, die Stadt
und das Land getan hast, haben wir diese
Broschüre herausgegeben, die dein Leben in
Text und Bild darstellt. Eine Skulptur von dir
und eine Straße mit deinem Namen wären
das Mindeste, was wir Bremer und Werder-
fans für dich tun könnten, damit du nie
wieder in Vergessenheit gerätst.

Susanne Rygol, Nick Heilenkötter, Fabian
Ettrich, Steffen Schumann, Dirk und Vera
Harms, Thorsten Brunkhorst, Stefan Heitbreder,
Stellan Teply und Thomas Hafke
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Kaufmannsmühlenkamp 31
Geburtshaus

Am Doventor
Besuch der Oberrealschule

Martinistraße 19
Ausbildung bei der Exportfirma G.F. Over-
beck

Langenstraße 139/140
Abteilungsleiter bei Köper, Docke & Co.

Tiefer
Schließung der ersten Ehe

Böttcherstraße 6
Werbeleiter bei Kaffee HAG und Geschäfts-
führer der Werkschau GmbH

Bürgerweide
Organisation des Freundschaftsspiels von
Werder gegen die Olympiamannschaft der
USA

Buntentorsteinweg/Huckelriede
Spielstätte Werders vor dem Umzug in
Weserstadion

Weserstadion
Domizil des SVW seit Anfang der 1930er
Jahre

Manteuffelstraße 31
Wohnsitz vor dem 2. Weltkrieg

Parkstr./Schwachhauser
Heerstr. 17
Stolpersteine zum Gedenken an die
Ermordung von Rosa und Eduard Ries

Tettenbornstraße 7
Wohnsitz nach dem 2. Weltkrieg

Auf dem Peterswerder 10
ehemalige Werder-Geschäftsstelle

Deichbruchstraße
Grabstein auf dem jüdischen Friedhof
Hastedt

Kartographie: F. Hassenpflug 2017

Lebensspuren von
Ries in Bremen



Wer war der Mann, unter dem Werder zum ersten Mal Meister wurde?

Liebe Werderfans,
wir haben für euch eine Broschüre über
den ehemaligen Werder-Präsidenten
Alfred Ries erstellt, um euch über ihn zu
informieren, damit ihr seine Geschichte
kennenlernt.
Eine Biographie, wie sie es nur selten
gegeben hat, von der aber nur noch
wenige Menschen wissen, obwohl Alfred
Ries Geschäftsführer der Böttcher-
straße, Botschafter der Bundesrepublik,
Werder-Präsident und noch vieles mehr
war.

Weil er Jude war, musste er vor den
Nazis fliehen und sich verstecken. Nach
dem Ende der nationalsozialistischen
Gewaltherrschaft kehrte er nach Bremen
zurück und beteiligte sich am Aufbau
der Stadt und des SV Werder und
schaffte mit Werder die erste Meister-
schaft des Vereins.

Wir Wünschen euch eine spannende
Lektüre und hoffentlich viele neue
Erkenntnisse über euren Fußballverein!




